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f hälfet äötll&eltn*

Jutn l}at 6er ßoCge Jl6Cer ausgerungen,
giein ^erg ffan6 ffiü", fein cSeßen iß erfüflf.
^as 6euffd)e ^ofß, für 6as er freu gerungen,
gss pteßf in tiefen Rümmer nun gemufft.

J>urd) ade Rationen geßf ôie frauer,
gtin gittern t>or ôer ^>rc5|e foCd)er ^iraff,
¦§$cw füßff, dier ßaf 6es ernfien ||fo6e£> Japaner
@in ^StCô 6er ^eCfgefa)id)fe hingerafft.

©chon Wandern trieb'ë 311 Sopf baê SBIut,

SBar ibm im Jperjen nidjt moblgemutb,
äßenn er bat lefen muffen im SBlatt,

SBaê bie grofie SBelt für $afftonen bat,
Ober mit eigenen Slugen gefcbaut,

SBoran fid) bie 3lriftofratie erbaut.

Unter bem ^eiligen 5îamen ©port
ginb't fid) ber teufet an jebem Ort.
3m Sanbe ber aüerfrömmften grommen,
2Bo fte täglich, jroeimal jur Kirche fommen,
Sa Jfjet^t man ju SLobe ben ebeln ©tier,
§ält feine Qual für ein nobel Sßläfir;

6in $ferb mit aufgefchltfejem Seih

3ft bort ein luft'ger 3"H>ertteib.
Sein Sßriefter ift im ganjen Sanb.

Ser fo roaë je anftöjjtg fanb.
SSBie berrlid) ift'ê, roenn btnter SReinede her,

Sanb auf, Sanb ab, bie Sreuj unb Quer,
Sie rotgbefradten SReiter fptengen,
Saë arme Sbiercben fcbroer bebrängen,
Unb jarte Samen, bocb ju £Rob

Verfolgen ber beulenben SUleute Srojj;
Sie fonft fait ftnb roie SDÎatmorbûften,

©id) jefct mit blutigem ©porne brüften!
¦Manch' fatter SHenerenb ift brunter,
SRed)t bibelfeft unb beefftealmunter,

Ein Besuch bei Boulanger.
(Von unserem eigenen Interviewer).

Ueber 50,000 Stimmen Das sagt uns deutlich, wer im nächsten
Jahre Kaiser der Franzosen sein wird. Ich besuchte ihn.

Ich : »Guten Morgen, Ew. Maje «

Boulanger: »Bitte, bitte, geniren Sie sich gar nicht. Sie wissen, ich
bin durchaus liberal und erlaube Jedem, mich nach meiner Façon zu
tituliren. Sprechen Sie also aus.«

Ich : »Wen werden Ew. Majestät zum Ministerpräsidenten ernennen?«
Boulanger : »Natürlich Déroulède. Er versteht es am besten, Reklame

zu machen. Das thut mir am meisten Noth.«
Ich : »Dann wird wohl Sansboeuf das Auswärtige übernehmen ?«

Boulanger : »Sie haben es errathen. Sans boeuf point de ministère 1«

loh: »Und das Innere?«
Boulanger: »Wilson, den ich natürlich begnadigen werde. Das ist

ein Mann, der Geld zu machen versteht und Geld brauchen Wir.«
Ich: »Und der Kriegsminister?«
Boulanger: »Wird "Schnäbele werden. Das Spionagewesen ist ihm

bekannt, und das ist die Hauptsache.«
Ich : »Ganz meiner Meinung. Aber neugierig, wäre ich doch, wem

Ew. Majestät das Portefeuille des Kultus übertragen wollen.«
Boulanger: »Das erhält Tissot, welcher die Erhabenheit der

französischen Kultur über die deutsche in seinem Buche so trefflich schildert.«

|um §trie6en ging, 6er uns 6en §?rie6en waßrfe,
|ur Htuße, 6er fein ^teicr) fo mäo)fig fd)xtf,
J)er mit gtrgeßung feine grofje paarte
"gllnö &od) ßieCf feinen ßeiftgen ^ernf.
Jlud) unfer c&an6 fenßf fßeiTna6msx>olT 6ie §taßne,
gis ßaf aCs ^Tenfd) un6 $errfd}er ~g)ic§ geehrt,
¦gSir nmgfen, 6a| frotj manchem ^etjer^aßne
^u unfrer un6 wir feiner §?rextn6fct)aft xverff)

(Srfolgt nad) folcbem 2lmüftren
Gin SSeifaQrufen unb ©tatuliren.

©old)' nieberträdjtigen, feigen 2Itorb

5lennt man par excellence ©port.
Saê ftnb fo Singe, b'rob man ftd) rounbett,

©cbanbfteden ftnb eê in unferm Qabrbunberr,
©djanbflt'den in jebem 3«i'urcgêb(att,
Saê nicht bie tühne ©timme bat,
Saë Sing bei feinem SRamen ju nennen,
Sen 5Bferbefuh am ©rünen ju fennen.

@ud), Sefer, bod) nerfteht mid) ioorjï,

3ft aQ' bie ©cbilberei ©nmbol;
©ie fotl euch jetgen nur unb beuten,
3Bie'ê eh'malê ging in frühern 3e'ten.
Sen gurhê nerfolgt man, baê ©enie;
Ser ©tier, ber unë bie Sräfte lieh,
Saê «Pferb, baê unf're 2)cübe tbeilet,
SBirb non bem herbften Sooê ereilet.

äßet ïiiubenunfcbulb heilig achtet,

9Birb alê ein ©cbroärmer nur betrachtet;

'ê ift alleê ©pieljeug in ber §anb
Grroählter SUienfchen oom beffern ©tanb*.
Unb fttegten bie SDÎacbt fte roieber jurüd,
2luê roâr'ê mit ftillem SBürgerglüd.

S'rum roollen roir itjr £e&en unb Grethen

©pmholifd) binter'ê Ohr unê fcbreiben. x.

loh: »Aber, wäre es nicht ein Akt der Noblesse, Ihrem Vorgänger,
Sadi Carnot bei der Verleihung des Arbeits - Portefeuille zu
berücksichtigen ?«

Boulanger : »Keineswegs, das Empire kennt keine Noblesse. Das
besagte Portefeuille erhält Louise Michel .«

loh (aufspringend): »Nicht möglich? Ein weiblicher Minister?«
Boulanger: »Unter dem Empire ist kein Ding unmöglich. Louise

ist dazu besonders befähigt, sie hat niemals etwas gearbeitet.«
Ich : »Und das Justiz - Portefeuille ?«

Boulanger: »Würde ich Wilson übertragen, wenn er nicht schon

versorgt wäre. So aber erhält es sein Sekretär Debreuil.«
Ich: »Ich danke Ew. Majestät. Leben Sie wohll«

Neuefte gefchicbtliche gorfohung über ben erften ©ünber, ber bte 35er=

breitung ber©ojtalbemofratie auf bem Serbholj unb ju nerantroorten hat.

Ser unnotftcbtige ïropf roar Kain,
¦r. \.>.. ¦' benn:.*^ ,-; ^ ;»

§dtte Sain f. 3- anftott Abel ben Bbel umgebrungen,

©0 roäte ber ©ojialiêmuê heut ju Sage laum gelungen !"

tppoxt.
Safj, roenn ßiner nielleid)t 'ê ©enide bräche,

6r i^m noch einen ©egen fpräche.

©0 eine §ud)ëjagb, fehr fafhjDnabel.

3ft halt SDÎulorbê oerjeirjt ganj miferabel.

Sod) nun ein anber fportifd) 33t(b:

SDlan ^egt im grünen SBalb baê 2ßilb,
21îan lodt baê jierlid) roanbelnbe Steh,

Sen herrlichen ^>irfcr> non ber SBergeêfjôb' ;

9ïun ift eê ein hod)fürftlid) ©rgögen
Sie Shiere ju faffen in 3ägerneben
Unb non Tribünen bod) herah,

3u fd)affen ein blutiges SDlaffengrab,

ßin ariftolratifcber ©d)läd)tergreuel,
Unb ächjenb ftöhnenben Sobeetnäuel,

Sein Jjjofpaftor ijat's je geroehtt

Unb alê S8erroetflid)eë gelehrt,

Senn bie Pfaffen finb bie geroanbteffen ©d)meid)Ier,

3n jebem SRod bie gefd)idteften §eud)ler
Unb fd)lief3lid), roie müffen bie jarten Sauben

Sin höherer ©tänbe §of)lbeit glauben.
2Jîan 5iet)t am Saften bie öffnenbe ©ebnur

3u einem Momente ber greiheit nur,
3e|t fnattert unb fliegt auê bem nahen ©eroehr

Saê ©d)tot in ber flüchtigen Sßöglein §eer.
©ie flattern umher unb fte fallen jur drbe,
Unb nun mit pöbelgleicher ©eherbe

î Kaiser Wilhelm.

Wun hat der stotze Adter ausgerungen,
Sein Kerz stand still, sein Leöen ist erfüllt.
Jas deutsche Wotk, für das er treu gerungen,
Ks steht in tiefen Kummer nun gehüllt.

Durch alle Wationen geht die Grauer,
Kin Zittern vor der Größe solcher Kraft»
Man fühll, hier Hat des ernsten Godes Schauer
Kin Witd der Weltgeschichte Hingerafft.

Schon Manchem trieb's zu Kops das Blut,
War ihm im Herzen nicht wohlgemuth,
Wenn er hat lesen müssen im Blatt,
Was die große Welt sür Passionen hat,
Oder mit eigenen Augen geschaut,

Woran sich die Aristokratie erbaut.

Unter dem heiligen Namen Sport
Find't sich der Teufel an jedem Ort.
Im Lande der allersrörnmsten Frommen,
Wo sie täglich zweimal zur Kirche kommen,

Da Hetzt man zu Tode den edeln Stier,
Hält seine Qual sür ein nobel Pläsir:
Ein Pserd mit aufgeschlitztem Leib

Ist dort ein lust'ger Zeitvertreib.
Kein Priester ist im ganzen Land.

Der so was je anstößig fand.
Wie herrlich ist's, wenn hinter Reinecke her,

Land aus, Land ab, die Kreuz und Quer,
Die rothbefrackten Reiter sprengen,

Das arme Thierchen schwer bedrängen,
Und zarte Damen, hoch zu Roß

Versolgen der heulenden Meute Troß;
Tie sonst kalt sind wie Marmorbüsten,
Sich jetzt mit blutigem Sporne brüsten!

Manch' salter Reverend ist drunter,
Recht bibelfest und beefsteakmunler,

Lin Lesueu vei LouIanAvr.
(Voo unserem eigenen lotorvisvor).

Heber 50,000 Stimmen Das sagt uos ckoutlieb. ver im oàebstell
àbre Laiser àsr ?rao2ossn ssio wird. leb besuebto ibv.

Ivb : »Outen Norgeo, Lv, IVlajk «

lZouIsnger: »Litte, bitte, geoireu Sie sieb gar niebt, Sie vnsseo, ieb
bin àuredaus liberal uoà erlaube ^eàsm, mick oaeb meiner kacoo 20
titulirsll. Spreebell Sie also aus,«

Ivb : »>Ven veràen Lv. Najestàt ?um Nioisterprâsiàsntell erlleoosll?«
lZouIsnger : »Xatürlieb Oêroulèàe. Lr vsrstskt es am bestell, Reklame

2u rnaebeo. Das tbut mir am msisteo Notb.»
lob : »Darm virà vobl Saosbosuk àas àsvàrtigs überoebmell ?«

lZouIsnger : »Sie babeo es erratbso. Laos bosut poiot às mioistère I«

lok: »l?nà àas loners?« -

öoulsngor: »V/ilson, àeo icb oatürliek beguaâigeo veràs. vas ist
eill Nanv. àer Lslà 2u macbso versiebt unà Llelà brauebsn ^Vir.«

Ivk : »IIllà àsr ürisgsministsr?«
lZouIsnger: »V^irà Scboàbele veràsv. Das Sxiooageveseo ist ibm

belràllllt, uoà àas ist àie lZauptsacbs.«
Ivb : »<Zso2 meiner Neivung. ^ber veugierig vàrs icb àoob, vem

Kv. à^jestàt àas kortetsuillê àes Kultus übertragen vollen, »

Loulsngsr: »Das srbält kissot, velcksr àis Krbàobeit àer trau-
sösisobell Kultur über àie àeutscbs iu seiosm Luebs so tretìliob scbilàsrt.«

Aum Iwieden ging, der uns den Iîrieden wahrte,
Jur Mühe, der fein Weich so mächtig schuf,

Der mit Krgeöung seine Größe paarte
Und hoch Hiett seinen Heiligen Weruf.

Auch unser Land senkt tHellnaHmsvoll die IaHne,
Ks Hat als Mensch und Kerrscher Aich geehrt.
Wir wußten, daß trotz manchem Ketzer-Wahne
Au uns'rer und wir Deiner Ireundschaft werth

Erfolgt nach solchem Amüsiren
Ein Beifallrusen und Gratuliren.

Solch' niederträchtigen, feigen Mord
Nennt man psr excellence Sport.

Das sind so Dinge, d'rob man sich wundert,
Schandflecken sind es in unserm Jahrhundert,
Schandflecken in jedem Zeitungsblatt,
Das nicht die kühne Stimme hat,
Das Ding bei seinem Namen zu nennen,
Den Pferdefuß am Grünen zu kennen.

Euch, Leser, doch versteht mich wohl,

Ist all' die Schilderei Symbol;
Sie soll euch zeigen nur und deuten,

Wie's eh'mals ging in frühern Zeiten.
Den Fuchs verfolgt man, das Genie;
Der Stier, der uns die Kräfte lieh,
Das Pserd, das uns're Mühe theilet,

Wird von dem herbsten Laos ereilet.

Wer Taubenunschuld heilig achtet,

Wird als ein Schwärmer nur betrachtet;

's ist alles Spielzeug in der Hand

Erwählter Menschen vom bessern Stand'.
Und kriegten die Macht sie wieder zurück,

Aus wär's mit stillem Bürgcrglück.
D'rum wollen wir ihr Hetzen und Treiben

Symbolisch hinter's Ohr uns schreiben. zx.

Ivb: »àbsr, vârs es mobt sin ákt àsr Noblesse, Ikrsm Vorgänger,
Saài Lsrllot, bei àsr Vsrlsibung àes àdsits - Lortetsuills 20. bsrltek-
sicbtigeo ?»

Loulsngor : »Keinssvegs, àas Empire kennt keine Noblesse, vàs
besagte korteteuills erbàlt Louise IVIiebel .«

Ivb (autsvrillgsnà) : » Nient mögliob Lin vsiblieber Moistsr?«
koulsnger: »Iloter àem tZwpire ist ksio Oing uowöglieb. Louise

ist àa2v besvllàers betàkigt, sie bat niemals etvas gearbeitet.«
Ivb: »IInà àas ^usti2 - kortsksuills ?«

koulsnger: »^Vûràs ieb Wilson übertrageo, vsoo er mobt soboll

versorgt vàrs. So àber erkält es seill Sekretär vebrsuil.«
Ivk: »leb àaoks Lv. Najestät. lebeo Sie vobll«

Neueste geschichtliche Forschung über den ersten Sünder, der die

Verbreitung der Sozialdemokratie aus dem Kerbholz und zu verantworten hat.

Der unvorsichtige Trops war ksio,
-« ^.^ denn : ^, » » ^.

Hätte Kam f. Z. anstatt ^bel den öbel umgebrungen,

So wäre der Sozialismus heut zu Tage kaum gelungen !"

Sport.
Daß, wenn Einer vielleicht 's Genicke bräche,

Er ihm noch einen Segen spräche.

So eine Fuchsjagd, sehr sashivnabel.

Ist halt Mylords verzeiht ganz miserabel.

Doch nun ein ander sportisch Bild:
Man hegt im grünen Wald das Wild,
Man lockt das zierlich wandelnde Reh,
Den herrlichen Hirsch von der Bergeshöh';
Nun ist es ein hochfürstlich Ergötzen

Die Thiere zu fassen in Jägernetzen
Und von Tribünen hoch herab,

Zu schaffen ein blutiges Massengrab,
Ein aristokratischer Schlächtergreuel,

Und ächzend stöhnenden Todesknäuel,

Kein Hospastor hat's je gewehrt

Und als Verwerfliches gelehrt,

Denn die Pfaffen sind die gewandtesten Schmeichler,

In jedem Rock die geschicktesten Heuchler

Und schließlich, wie müssen die zarten Tauben
An höherer Stände Hohlheit glauben.

Man zieht am Kasten die öffnende Schnur

Zu einem Momente der Freiheit nur,
Jetzt knattert und fliegt aus dem nahen Gewehr
Das Schrot in der flüchtigen Vöglein Heer.

Sie flattern umher und sie fallen zur Erde,
Und nun mit pöbelgleicher Geberde
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